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Jugend und Bodenreform^
(Schluß.)

Es gab eine Zeit in Deutschland, da hieß eS: Was tiefer
als der Pflug geht, das gehört dem König. Heute würde es
heißen: das gehört dem Volke. Das bedeutet also : Der
Boden ist für die Nutznießung durch die Allgemeinheit da.
Nach allem deutschem Rechte gehörte der Boden dem, der ihn
bebaute. Jeder hatte freien Zutritt zu ihm. Ließ er ihn
aber brach liegen, so hatte er sein Recht darauf verwirkt, und
ein anderer, der den Boden bearbeitete, konnte ihn in Besitz
nehmen.

Wie steht es iw unserer Zeit damit?
Mit dem Sieg der FrelwirtschaftSlehre wurde schließlich

auch der Boden dem freien Handel überantwortet . Er wurde
zur Ware. Darf der Boden aber Ware sein? Gelten auch
für ihn die ausgleichenden Wirkungen des Gesetzes von An¬
gebot und Nachfrage, die sonst im Wirtschaftsleben den ge¬
rechten Preis bestimmen? Wenn sonst der Marktpreis einer
Ware durch irgendwelche Umstände einmal an einem Orte
künstlich über den gerechten Preis getrieben wird, so werden
von anderen Stellen so viele Waren zu diesem Ort des er¬
höhten Preises hingeleitel weiden ; es wird soviel mehr von
diesen verteuerten Waren e -engt werden, daß bald ein er
höhtes Angebot den v.ff oas gerechte Maß sinken lassen
müßle. Und wird aus irgendwelchen Gründen irgendwo der
Marktpreis unter den gerechten Preis sinken, so wird man
die Waren abtransportieren an einen Orts" wo sie gerechter
entlohnt werden, und die Produktion dieser zü billig gewor¬
denen Ware würde stocken, so daß >ermindertes Angebot auch
den Marktpreis von selbst erhöhen muß.

Dieses Gesetz kann doch wohl für den Boden nicht gelten.
Der Boden ist an einem gegebenen Ort nur einmal in einer
wesentlich bestimmten Menge vorhanden, und deshalb muß
jede erhöhte Nachfrage den Boden dauernd teurer machen.

WaS bedeutet aber die Verteuerung des Bodens ? Sie
hat im Gefolge, daß an einer Stelle , wo sonst ein Einzelhaus
mit Garten stehen könnte, bei vielfacher Verteuerung nur ein
oielstöcktgeS Mietshaus stehen kann, weil auf andere Weise
eine Verzinsung für den hohen BodenpreiS nicht erzielt wer¬
den kann. Wenn ein Stück Land, das vorher 10000als
Ackerland gekostet halte, nun als Baustelle mit 100 000
gehandelt wurde, also um 90 000 gesteigert ist, so bedeutet
das, daß in der Miete an Zinsen jährlich 4500 mehr auf
gebracht werden müssen. In den meisten Fällen wird das
ein einzelner nicht mehr zahlen können. Es müssen dann
mehrere dazu bettragen, und wenn sie nicht mehr nebenein¬
ander wohnen können, so müssen sie übereinander Hausen.
Auf den Garten aber müssen sie dann ganz und gar ver¬
zichten, um überhaupt wohnen zu können. In solchen Häu¬
sern steht dann : Das Spielen der Kinder in den Fluren u.
den Höfen ist verboten!

Stellen aber jene 90000 eine Steigerung des deut¬
schen VolktvermögenS dar ? Kamen sie nicht vielmehr eini¬
gen Wenigen zugute, die die Konjunktur rechtzeitig auSnutz-
ten ? (Der reine Bodenwert von Berlin betrug 1830 17 Mil¬
lionen 1850 45 Millionen 1870 623 Millionen ^ i,
1890 2 Milliarden l84 Millionen ^ !, 1910 5 Milliarden ^ k).
Sie konnten unter dem heutigen Bodenrecht solche Summen
auf Kosten der Vielen verdienen, einfach weil diese Vielen
wohnen mußten, weil eine Nachfrage nach dem Grund und
Boden besteht, dieser aber nur in einmal gegebener Menge
vorhanden ist.

Gelten hier wirklich jene Gesetze des Ausgleichs zwischen
Marktpreis und natürlichem Preis , die für die beliebig her¬
stellbare und bewegliche Ware gellen?

Offenbar ist dieses nicht der Fall!
Also muß in Bezug auf den Boden eine Rechtsausfafsung

Platz greifen, die es verhindert, daß fernerhin der Ertrag des
Bodens nur einigen Wenigen auf Kosten der Allgemeinheit
zugute kommt

Deshalb hat der „Bund Deutscher Bodenreformer " als
seinen Programmsatz aufgestellt:

„Der Bund Deutscher Bodenresormer tritt dafür ein,
daß der Boden, diese Grundlage allen Volkslebens, unter ein
Recht gestellt werde, das seinen Gebrauch als Werk- und
Wohnstätte fördert, das jeden Mißbrauch mit ihm ausschlteßt,
und das die Wertsteigerung, die er ohne die Arbeit des ein¬
zelnen erhält, möglichst dem Volksganzen nutzbar macht."

Ein Weg dazu, der mit den geschichtlich gewordenen
Verhältnissen rechnet, ist die Besteuerung der Grundrente,
d. h. des Ertrages , den der Boden gibt, nachdem man jede
Arbeits- und Kapitalsaufwendung in Abzug gebracht, hat.
Gelingt es. den Teil deS hohen Gewinnes am Boden, welcher
der Arbeit der Allgemeinheit, dem Wachsen der Volkswirt
schast zu verdanken ist, der Allgemeinheit auch wieder nutzbar
zu machen, so bedeutet das eine Abbürdung der Steuerlast,
die heute vom Ertrag der Arbeit erhoben wird. Es würde
also einer Hebung der Lebenshaltung der ganzen Bevölkerung
gleichkommen.

Kann man dieses als den indirekten Weg bezeichnen,
den Boden wucher unwirksam zu machen, so ist der positive
Weg zur Herbeiführung gesunder Wohnungs - und Siedlungs
Verhältnisse die Schaffung eines HeimsläitenrechtS. Der Bund
Deutscher Bodenrefoimer hat den „Entwurf eines Reichsge¬

setzes über Heimstättenrecht und Kriegerheimstätten" auSge
arbeitet.

Wir find bemüht, unser Wirtschaftsleben auf neue Grund¬
lagen zu stellen. Herrschte bisher der fast uneingeschränkte
Bereichsrungslrieb , das Streben nach Profit , vor, so soll in
Zukunft die bestmöglichste Befriedigung des Bedürfnisses zur
Richtschnur unser.eS Handelns im Wirtschaftsleben genommen
werden.

Wenn irgendwo, so sollte dieser Grundsatz gelten, wo
es darauf ankommt, jedem Einzelnen in unserem Volke eine
Heimstätte zum Wohnen und zum Wirtschaften zu verschaffen.

Wer ist mehr dazu berufen, hier Vorkämpfer einer un¬
eigennützigeren Auffassung zu sein, als die Jugend?

Gilt es doch, allen Volksgliedern wieder eine „Heimat"
zu erringen . Ohne Heimat kein wahres in den Urkräften des
Menschen verwurzeltes Volkstum. Wollen wir aber aus der
Kraft unseres Volkstums wieder an Leib und Seele gesunde
Menschen werden, so müssen wir vor allem den Boden aus
den Fesseln des Eigennutzes befreien!

Briand verteidigt sich.
Paris . 19. Okt. In der heutigen Kammersttzung wurde

die Beratung über die Interpellationen zur allgemeinen Po¬
litik der Regierung fortgesetzt. Der Abgeordnete BarröS
erklärte: Durch die Aufhebung der Zoll Linie am Rhein habe
man die Situation Frankreichs gegenüber dem besiegten
Deutschland geschwächt; Frankreich könne sich am linken Rhein¬
user nur in Sicherheit süblen, wenn es wisse, daß zwischen
Frankreich und Preußen eine Zone moralischer Entwaffnung
bestehe. Die Ausführung de« Vertrags müsse garantiert
werden. Minister Rathenau dürfe nicht sagen können : Kom¬
men Sie nochmals nach Wiesbaden , um alles nochmals zu
beraten. Am Rhein müsse eine Slcherheitszone geschaffen
werden. Briand könne die Zustimmung der Alliierten hierzu
hoben. Die wirtschaftlicheKontrolle über diese Sicherheits¬
zone dürfe die wirtschaftliche Tätigkeit Deutschlands nicht be¬
engen. Ministerpräsident Briand  erinnerte daran , unter
welchen Bedingungen der Oberste Rat die wirtschaftlichenu.
militärischen Sanktionen erlassen habe. Die militärischen
Sanktionen hätten den Charakter des Zwanges gehabt, um
eine deutsche Regierung , dis sich geweigert haben würde, den
Friedensvertrag anzuerkennen, zu zwingen, daß sie ihn aus¬
führe. Man bleibe in Ruhrort , Düsseldorf und Duisburg
nicht in dem Wunsch , immer dort zu bleiben,
sondern um den Willen erkennen zu geben, daß man die
Ausführung des Vertrags sicherstellen wolle Frankreich wolle
seine Sicherheit garantieren . Die wirtschaftlichenSanktionen
hätten sich nur auf die Weigerung Deutschlands, die Repa¬
rationszahlungen ^ mzunehmen, bezogen. — Der nächste Jnter-
pellationsredner , Abg. Maillard , sprach über die oberschlesische
Frage und warf Briand vor, daß er die Regelung dieser
Frage als eine solche bezeichnet habe, die nur durch die Sorge
um die Gerechtigkeit erledigt werden könne; während Frank¬
reich sich nur von der Angst um seine Sicherheit gegenüber
Deutschland hätte leiten lasse/t dürfen. Der Redner sprach
auch vom Saargebiet und fragte Briand , was er tun werde,
wenn diese Frage gestellt würde. Briand antwortete : Die Re
gierung werde alsdann die Mittel ins Auge fassen, um sie
zu regeln. In der oberschlestschen Frage habe eine Mei¬
nungsverschiedenheit unter den Alliierten bestanden. Man
dürfe nicht vergessen, daß der Friedensvertrag von Versail¬
les ein Kollektivoertrag sei.. — Schließlich sprach der Abg.
Maillard noch von der Washingtoner Konferenz und Briand
erklärte, daß er es sür unerläßlich halte, daß Frankreich durch
seinen Ministerpräsidenten vertreten werde Der nächste Jnter-
pellationsredner , Abg. Pertnard . sprach über das Finanzab¬
kommen vom 13. August. Aus seine Anfrage erklärte Fi-
nanzmtnister Doumer , daß die Besatzungskosten der französ.
Armee bis zum 1. Mat 1921 beglichen sind. Seit dieser Zeit
würden die Besatzungskosten alle Monate durch die Kohlen¬
lieferungen Deutschlands ausgeglichen. Der Abg. Graf Sta¬
nislaus de Castellane besprach die wirtschaftliche Lage in Eu¬
ropa und erklärte, daß die Allianz mit England un¬
erläßlich  für die Wiederherstellung des Friedens in Europa
sei. Eine Verminderung der Zahl der Arbeitslosen müsse
vorbereitet werden, damit die wirtschaftliche Entwicklung
Frankreichs gefördert werde.

Kleine politische Nachrichten.
Die Besatzungskosten.

Paris , 19. Okt. Auf -der gestrigen Konferenz zur Fest¬
stellung der Besatzungskosten wurde eine Unterkommission
eingesetzt, die zu bestimmen hat : l) die Unterstützungskosten
der Truppen der Alliierten, wofür diese Vorschüsse leisteten;
2) die Auslagen , für die Deutschland direkt aufkommen wird,
z. B. die AuSquartterung der Truppen , Truppentransporte
aus Eisenbahnen nsw. Die Unterkommission wird morgen
Nachmittag zusammentreten, die Kommission selbst am kom¬
menden Fretlag.

Das franzöfische Budget soll gestrichen werden.
Die Finanzkommisfiou gegen die Regierung.

Paris . 20. Oft . Der Konflikt der Finnnzkommisston und
der Regierung über die Deckung des Defizits von annähernd

3 Milliarden im Budget für 1922 ist gestern in ein kritisches
Stadium etngelieten. Die Kommission hat in ihrer gestrigen
Sitzung die von der Regierung vorgelegte Liste von Erspar¬
nissen in der Höbe von 30 Millionen als völlig ungenügend
erklärt und einstimmig beschlossen, den Voranschlag zum
zweitenmal an die Regierung zurückzuweisen, mit der Auf¬
forderung, bis spätestens Freitag ausreichende Kürzungen im
Etat oorzunehmen.

England erhält Kompensation in Kleinafien
für seine Zustimmung.

Paris , 20 Oft. In unterrichteten Kreisen spricht man,
daß die Reise des griechischen Ministers nach hier die Folge
sei davon, daß Frankreich sich den Wünschen Englands in
der vorderasiatischenFrage gefügt habe. Nur so sei England
dazu zu bewegen gewesen, der Genfer Entscheidung über
Oberlchlesten in vollem Umfang zuzustimmen. Man sicht,
daß das Schicksal des deutschen Volkes einem Kuhhandel
schlimmster Sorte ausgeliefert ist.

Vertagung der englisch-irischen Konferenz.
London, 19. Okt. Die gestrige 5. Sitzung der englisch-

irischen Konferenz nahm über 2 Stunden in Anspruch. Man
beschloß, die Sitzung um einige Tage zu vertagen . Ärmlich
wird angegeben, daß der einzige Grund für die Vertagung
nur die Arbeitsüberlastung deS Premierministers sei.

Die Ministerkrise in Belgien.
Brüssel, 20. Okt. Im gestrigen Ministerrat forderte der

belgische Ministerpräsident den sozialdemokratischenMinister
Ansele auf, seine Demission zu geben, weil er kürzlich an
einer antimililärischen Kundgebung tetlgenommen hatte. Der
sozialdem. Minister erklärte sich damit einverstanden. Die
übrigen sozialdemokratischenMinister des Kabinetts , die Mi¬
nister Vanderfelde, Destree und Vantes erklärten sich darauf
mit ihrem Kollegen solidarisch und gaben ebenfalls ihre De¬
mission.

Der »Vorwärts " für Admiral Scheer.
Der „Vorwärts " schreibt zur Sprengung der vom deut¬

schen OsfiziecSbnnd in .Sttiegun einbenffenen Versammlung,
in der Admiral Scheer über die Taten der deutschen Hochsee¬
flotte im Weltkriege sprechen wollte, Admiral Scheer fei in
letzter Zeit erheblich von dem naltonalistischen Treiben ge¬
wisser Osfijierskretse abgerückt. Er habe sich namentlich in
sympathischen Worten in der „vossischen Zeitung " gegen die
nationalistische Verhetzung der Jugend gewandt. Derartige
Vorgänge sollten auch in der Arbeiterschaft aufmerksamer be¬
obachtet werden. Man erweise der Republik keinen Dienst,
wenn man Osfiziere, die sick bemühen, zu der heutigen
Staatsform ein ehrliches Verhältnis zu finden, gewaltsam in
die Arme der Reakton zurücklreibe.

Der Kapp -Prozetz in Leipzig.
Die Führer beim Kapp-Putsch stellen sich.

Berlin , 20 Okt. Der Prozeß gegen den früheren Re¬
gierungspräsidenten von Jagow und Genoffen wegen Betei¬
ligung am Kapp-Putsch sollte am 27. dS. Monats beginnen,
ist aber verschoben worden. Es haben sich nämlich die Her¬
ren Oberst Bauer . Kapttänleutnant Ehrhardt , Major Pabst
und Schriftsteller Schnitzler bereit erklärt, sich d>m Reichsan¬
walt zur Verhandlung zur Verfügung zu stellen, wenn sie
von der Verhängung der UntersuchungShaft»oerschont blieben.
Der Reichkanwalt hat stetes Geleit zügestchert unter der Be¬
dingung , daß die Stellung der genannten vier Herren sofort
erfolgt und daß sie an einem von ihm zu bestimmenden Ort
Deutschlands Wohnung nehmen und diesen nicht verlassei:,
außer es sei zur Führung des Prozesses erforderlich. Der
Prozeß dürste nun erst erheblich später als vorgesehen war,
zur Verhandlung kommen.

Forderung auf Vorschüsse.
Berlin , 20- Okt. Die Reichsgewerkschaft der Post- und

Telegraphen beamten hat sich erneut mit der Frage der Teue¬
rung und der wirtschaftlichenNotlage der Beamten befaßt
und ist zn dem Beschluß gelangt,, daß der Beamtenschaft, um
sie vor einer unabwendbaren Katastrophe zu bewahren, so¬
fort geholfen werden müsse. ES soll darauf gedrungen wer¬
den, daß dir in Vorbereitung befindliche Aenderung der
Beamtenbesoldungsordnung mit größter Beschleunigung durch-
geführt werden soll. Außerdem aber will man anstreben,
daß den Beamten zur Abhilfe der dringendsten Not und zur
Beschaffung von Wtntervorräten Vorschüsse auf die zu er¬
wartenden höheren Bezüge gewährt werden. Der Vorstand
der ReichSgewerkschast hat den Beamtenbund ersucht, diese
Forderungen mit Nachdruck zu vertrelen.

Aus aller Welt
Der Streik im Berliner Zeitungsgewerbe.

-f Die Lage im Berliner Zettungskampfe ist weiter un»
vecäiedert. Die großen Druckereien ruhen nach wir vor. Der
Kampf droht, der „Freiheit " zufolge, noch.auf andere Druk-
kereten überzugreifen. So ruht seit gestern der Betrieb der
Druckerei der Filmfachschrift „Der Ftlmkurtrr " , die gegen den
Willen des Druckereipersonals während des Fehlens der
großen politischen Blätter als politische Zeitung auf dem
Markt erscheinen wollte.



Die Kartoffelversorgung für da» Reich.
- -j- Berlin , IS Okt. In einer im ReichSmtnisterium für
Ernährung und Landwirtschaft unter dem Vorsitz deS Mini¬
sters Dr . Hermes abgebaltenen Besprechung wurde die augen¬
blickliche Lage der Karioffelversorgung eingehend erörtert . Sei¬
tens des Ministers wurde mit Entschiedenheit darauf htnge-
wiesen. daß im Interesse der Konsumenten eine Senkung der
Kartoffelprrise dringend notwendig sei. Die Vertreter von
Landwirtschaft und Handel wurden ersucht, im Hinblick auf
den Ernst der Lage kein Mittel unversucht zu lasten, um eine
Preissenkung herbeizuführen,, was sie versprachen. Auch die
Frage d°r Festsetzung einheitlicher Höchst- und Richtpreise
wurde eingehend besprochen, von Landwirtschaft und Handel
aber einstimmig mit der Begründung abgelehnt, daß eine solche
Maßnahme lediglich geeignet sei, die Ware vom Markt zu
vertreiben und dadurch zu einer Verschlechterung der Kar¬
toffelversorgung zu führen. Ueberew stimmend wurde die Ur¬
sache der augenblicklichen Preisentwick ung in dem mangelhaf¬
ten Abtransport der Kartoffeln gesehen.
U Die wirtschaftlicheNotlage der Studenten . W

-s Die Würzburger Studentenschaft hat gegen die vom
bayerischen Kultusministerium beschlossene Gebührenerhöhung
Einspruch erhoben und zwar deshalb, weil an und für sich
die Notlage der Studentenschaft schon. so groß ist, daß eine
Erhöhung der Gebühren die sozialen Verhältnisse der Studen¬
ten noch weiter verschlechtern würde und müßte.

Die Sperrkreuzer vor Zeebrügge.
-s Die englische Admiralität läßt jetzt versuchen, die drei

kleinen Kreuzer wieder zu heben, d:e beim mißglückten Ver¬
such. die Einfahrt zum Hafen von Zeebrügge zu sperren,
durch deutsches Geschützfeuer zum Stranden gebracht wurden.
Die Kreuzer, die zum Teil über der Wasserlinie liegen, waren
mit Eisenbeton beladen, um damals den Deutschen eine Weg¬
sprengung zu erschweren.
AH Arbeitslosigkeit in der Schweiz.

-s Die Konkurse in der Schweiz sind in diesem Jahr
auf 168 gestiegen Um je 100 Arbeitsstellen bewarben sich
im Sommer 400—560 Arbeitslose. Die Zahl der gestempel¬
ten Silberschalen in der Uhrenindustrie ist auf den 5 Teil
der Erzeugung des Jahres 1S17 gesunken. Die Stickerei-
betrtebe in der Ostschweiz stehen fast alle still »der schränken
die Arbeit e n. Der Fremdenverkehr am Vierwaldstätter See
liegt völlig darnieder. Infolge der hohen Valuta ist in
Deutschland kaum mehr jemand in der Lage, hochwertige
schweizerische Waren , wie Spitzen, Stickereien. Uhren, Schoko¬
lade oder Käse zu kaufen, oder gar eine Ferienreise in die
Schweiz zu machen, während Deutschland vor dem Krieg
von allen Ländern weitaus die meisten Touristen und Rei¬
senden in die Schweiz schickte.

Aus Stadt und Bezirk.

Für je »8 solcher Zahlungen gilt mithin ein Notopferbe¬
trag von 100 als getilgt. Diese Vergütung wird für die
nach § 1 Abs. 1 und 2 deS Gesetzes vom 22. 12 20 betr.
die beschleunigte Veranlagung und Erhebung des RetchSnot-
opfers zu leistenden Zahlungen jedoch nur dann gewährt,
wenn die Bezahlung mindestens 3 Monate vor Eintritt der
Fälligkeit dieser Zahlungen erfolgt. Für Zahlungen auf den
nach genannter Gesetzesvorschrift zu entrichtenden ersten Teil¬
betrag wird die Vergütung nicht gewährt . Alle Vorauszah¬
lungen obiger Art sind nur an die zuständige Finanzkasse zu
bewirken. Da diese Vergünstigung nicht genügend bekannt
zu sein scheint, wird darauf aufmerksam gemacht.

Württemberg.

Nagold, 21. Oktober 1921.
* Kalkstickstoff. Beratuugsstelle . Die Bedeutung der

Stickstoffdünger im allgemeinen und unter ihnen des Kalk-
stickst»sfs für die gesteigerte Erzeugung unserer heimischen
Landwirtschaft steht außer Zweifel. Leider herrschen über
die Erfolge wie über die beste Art der Düngung mit Kalk-
sttckftoff noch vielfach Unklarheit und Unkenntnis . Aus diesem
Grunde ist für Württemberg . Baden, Hohenzollern, die Rhein¬
pfalz und den Freistaat Hessen eine Kalksttckstoff Beratungs¬
stelle mit dem Sitze in Ulm a D., Olgastraße 64 eingerichtet
worden , die jedem Landwirt kostenlos jede gewünschte Aus¬
kunft schriftlich oder mündlich erteilt.

* Vergütungen bei Vorauszahlungen auf das Reichs¬
notopfer. Für die in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dez.
1921 auf das Reichsnotopfer geleisteten baren Vorausbe¬
zahlungen wird (nach § 41s der Novelle vom 6. 7. 2l .) eine
feste Vergütung von 4 °/» des gezahlten Betrags gewährt.

Auswanderungs -Ausstellung.
Die Auswanderungs -Wanderausstellung des Deutschen

Ausland -Instituts , die am Freitag nachmittag im Handels¬
hof in Stuttgart eröffnet wird, umfaßt folgende Abteilungen:
1. Historische Abteilung ; 2. die kommende Auswanderung in
Deutschland; 3. Stand der Auswanderer Beratung in Deutsch
land ; 4. deutsche Auswanderungsfürsorge ; 5 fremde Ein¬
wanderungsfürsorge ; 8. das Schicksal des Auswanderers ; 7.
die Ausrüstung des Auswanderers ; 8. die Hygiene des Aus¬
wanderers ; 9. dis Frau und die Auswanderung ; 10. die
Auswandererfürsorge und Gesetzgebungfremder Staaten ; 11.
das Deutschtum in den Hauptauswanderungsgebielen?

Die Auswanderungsausstellung wird zunächst in Stutt¬
gart gezeigt werden und hernach durch die größeren dsmschen
Städte reisen.

Friedensvertrags -Ausstellung. Stuttgart, 20 Okt Die
vom Bürgerrat Groß-Stuttgarts und her Schwäb. Liga zum
Schutze Deutscher Kultur geplante FriedenSvertragsauSstel-
lung im Ausstellungsgebäude gegenüber dem Landesgewerbe
museum wird mit Rücksicht auf die veränderte politische Lage
um eine besondere Abteilung „Oberschlesien" erweitert. Des¬
halb muß die Eröffnung auf Mittwoch, 26. Okt., Ci Uhr
vormittags verschoben werden.

r Neue Waldarbeitertarife . Stuttgart , 19. Okt. Kürz¬
lich fanden im Arbeitsministerium Verhandlungen zwischen
Vertretern, der Staatsforstoerwaltung , dem Waldbesitzerver¬
band und den Arbeitnehmerorganisationen über die Neurege¬
lung der Löhne sür Waldarbeiter statt. Die Staatsforstoer¬
waltung entschloß sich zu folgenden Aenderungen : Die Taa-
löhne betragen für Arbeiter über 20 Jahren in Klasse I 5 vkH,
II 4,80 III 4,50 in der Arbeitsstunde, in den anderen
Stufen entsprechend. Wegwarte und Vorarbeiter erhalten Zu¬
schläge in doppelter Höhe wie bisher . ' Als Gsschirraeld wird
sowohl beim Taglohn als bei Stücklohnarbeit 2,5 Proz . des
gesamten Verdienstes vergütet. Vom 3. Dienstjahr ab "soll
den ständigen Waldarbeitern Urlaub von mehreren Tagen
unter Weiterzahlung des Lohnes gewährt werden. Die Forde¬
rungen auf Gewährung von Prämien und bestimmten Na
turalbezügen wurden nicht erfüllt. Die neuen Lohnsätze tra¬
ten a n 15. Oktober in Geltung . Das Verlangen , daß die
neu vereinbarten Löhne nur den gewerkschaftlich organisier¬
ten Arbeitern bewilligt werden sollen , wurde zurück
gewiesen. Ebenso wurde abgelehnt , daß der Tarif für
Gemeinde- und Privatwaldbesitzer oder Wenigstens für die
Mitglieder des Waldbesitzerverbands verbindlich sein solle.
Die neuen tariflichen Bestimmungen wurden allerdings den
Waldbesitzern als Richtlinien empfohlen.

r Vom Bersorguugs »mt. Stuttgart , 20. Okt. Die bis¬
herigen Versocgungsämrer I u. II Stuttgart werden in dieser
Woche am 20 , 21. urch 22. Okt. als Versorgungsamt Stutt¬
gart zusammengelegt und beziehen gleichzeitig den 1. Stock
des Mittelbaus und Ostflügsls in der Großen Jnfanterie-
kaserne in der Rotebühlstraße. ,

r Gegen das Iagdrecht . Stuttgart , 20. Okt. Abg.
Winker, (Soz). hat im Landtag eine Anfrage etngebracht, die
eine Asnderung des Jagdgesetzes wünM . Die Ausübung

Ueber dich selbst sollst du hinausbauen . Aber erst ^8
mugr vu uur gcvuul grril, rechtwinklig an Leib

M und Seele. Nietzsche. X

Ein WM an die Heranwachsende Sagend.
Doyr Mädchen «ad vom Jungen.

„Laßt Euch, wenn Euch die junge Sehnsucht kommt,
auch einmal küssen heiß «nd wild. Deshalb seid Ihr doch
rein !" — „Ich trinke den Wein und ich küsse die Maid und
laste den anderen das Klagen."

So denkt „Deutschlands Stolz " und verträumt die Zeit
bei den Mädeln in „Kränzchen" und „Tanzkränzchen", um¬
geben von giftdurchbeiztem Zigarettendampf . — Andere, aber
ähnliche Wege geht eine Wandervogeljugend . Mädchen¬
kameradschaften sind auch da schon Mode geworden. Man
„denkt sich nichts dabei", wenn ein W .-V.-Mädchen und ein
W.-V.-Junge sich „gern haben" (ja, man sagt nicht „lieben"
— zu profan ! — man sagt „gern haben"). Dieser Richtung
sind besonders „lyrisch angehauchte" Sonnenjünglinge verfal¬
len. Sie lieben so sehr das Liebliche und möchten am lieb¬
sten „in der Sonne zerfließen". Ich mache keinen großen
Unterschied zwischen dieser und jener Jugend . Die eine ver-
tanzt die Zeit, die andere verklampft die Zeit mit den Mä¬
deln. — Das ist die Jugend , die in wohliger Wärme die
Jugendzeit verbringt und dann bald wieder in einer ande¬
ren Wärme „unterkrtecht".

Du , Jugend , die du noch Feuer im Herzen hast, haste
die Wärme , die Treibhausluft , wo liebliche Blumen und üp¬
pige Wunderranken gedeihen, haste den Weg, der durch „quell-
durchranschte Rosengründe " geht und durch „blütentraum¬
versunkene" Täler.

Männe ist das Ungesunde — das Lebentölende!
Fälle — das ist das Lebenbringende, das Lebensprühende.
Jungen ! Wir wollen die Kälte, d»e Härte, den Kampf I

Wir wollen Dornen und Disteln an unserem Wege und
Schlangen und Nattern auf unserem Wege. Wir wehren
uns gegen süßlich-schwärmerische Romantik im allgemeinen
Mid gegen jugendliche LiebeSromanttk im besonderen.

Jugend ! Eine selige Wonne sei eS dir, in der Kälts"
der Slernennächle zu leben!

— Ueber dem Leben unserer Jugend steht es, drohend
und lohend : „Rein bleiben!" Das bedeutet für uns Beja¬
hung unserers Körpers. Viele sagen, gerade die junge Liebe
zu einem Mädchen wäre es. die den jungen Menschen rein
erhalte. Jungen , damit belügt' ihr Euch selbst! Eure junge
Sehnsucht oerge valltgt Ihr , Sehnsucht wird Lust und Eure
Lust nennt Ihr dann „harmlose Freundschaft !"

Wohlan , Ihr Jungen und Mädchen, erkennet die bei¬
ßende Lüge Eures Wesens. Wahrer Liebe sind nur reife
Menschen fähig oder solche, die ihre Reife ahnen. Menschen,
die einen Kampf gekämpft haben um ihre Reinheit!

-Das Wesen der Jugend liegt im „Eins ", das
deS Menschen im „Zwei."

Erst die Harmonie ist der Mensch, Harmonie des Männ¬
lichen und Weiblichen.

Erst jedoch geht der junge Bauni in dje Höhe und dann
in die Breite!

In deiner Jugend suche die Kräfte, die Gott in dich legte.
Erst werde, dann sei! Werde, um zu sein!
Jungen und Mädchen, erkennt das Wesen Eurer Ju¬

gend ! Seid einsam, d. h. seid selbsttreu. Erst werdet Euch
selbst treu , um anderen treu zu sein . . . Jungen , liebet
erst Euren Leib, um den Leib eines Mädchens zu lieben.
Kämpfet erst um Eure Reinheit , um einst den großen Eros¬
bogen zwischen Mir und Dir zu erleben.

Wenn die Herzen heiß zueinander drängen , wenn die
junge Sehnsucht Dich durchglüht, dann bleibe, wer Du bist:
Ein Sehnsüchtiger. Suche keine Stillung Deiner Sehnsucht
durch eine Mädchenltebe! Die Stillung Deiner Sehnsucht —
das ist Deine große Gefahr. Noch größer ist sie. wenn Du
in der Leidenschaft, im Rausch, in der Tollheit Deine Sehn¬
sucht verlierst.

Wir brauchen eine Phalanx junger freier Menschen!
Feuerseelen, Feuerbrtnger braucht die Zeit, die den neuen

Menschen ahnt . —
Rein sein, das heißt : einen freien Körper haben.
Ihr Jungen und Mädchen, vernichtet die Autorität des

Leibes, d. h. bleibet nicht Knechte Eures Leibes und beuget
Euch in Ehrfurcht vor dem freien Körper.

In unfreien Körpern fließt dickes, träges Blut , in freien
Körpern rotes , göttliches Blut.

Ihr Ringenden und Sehnenden , Ihr , meine Brüder
und Schwestern, bildet die Reihen ! Ihr Brüder allein und
Ihr Schwester allein ! Dann wird unS Eros begegnen . . .

der Jagd durch den Grundeigentümer bei einem zusammen¬
hängenden Besitz von mehr als 50 Morgen wird als ein
Sonderrecht des Großgrundbesitze« bezeichnet, durch das die
Gemeinden geschädigt würden . Eine Neuerung des Jagd-
gesetzes sei notwendig. ^ "

Aus der Suche nach der Gegenrevolution . Stuttgart In
seinem redaktionellen Teil bringt das Organ der Stuttgarter
Kommunisten die Aufforderung : „Wer Wichtiges weiß über
die Rüstungen der monarchistischenGegenrevolution , melde
sich aus der Redaktion deS „Kommunist". Unkosten werden
vergütet."

Vereinigte wiirtt. Handelsmühlen G.m.b.H. in Stutt¬
gart. Die Eintragung in das Handelsregister ist nunmehr
erfolgt. Das Stammkapital beträgt ^ 822 000. Gegenstand
des Unternehmens ist die Förderung der wirtschaftlichen In¬
teressen der Gesellschaft, vor allem der gemeinschaftliche Ein¬
kauf von Getreide und der Verkauf von Mühlenerzeugnissen
mittelst gemeinschaftlichen Geschäftsbetrieb«.

Großfeuer. Cannstatt, 20. Okt. In der Cannstatt«
Stadtmühle brach gestern abend kurz nach 7 Uhr vermutlich
infolge Mehlstaubexplosion ein Brand aus , der so rasch M
sich griff, daß in kürzester Zeit die beiden obereit Stockwerke
ein Flammenmeer waren . Die in Cannstatt stationierte
Feuerwache III war sofort zur Stelle und auch die beiden
anderen Stuttgarter Feuerwehren rückten alsbald an. Mit
vereinten Kräften gelang es den Wehren, die mit den aus
dem Neckar gespeisten Autospritzen große Wassermassen in
das brennende Gebäude warfen, des Feuers innerhalb einer jj
Stunde Herr zu werden.

r Tödlicher Zusammenstoß . Wtldbad. 20 Okt. Früh
4 /̂s Uhr fuhr der tn der Nonnenmiß wohnende Oberholz ^
Hauer Cristian Waidellch, 53 Jahre alt . Vater von drei Kin-s
dem , beim Ausweichen auf ein vorübergehendes Langholz-
fuhrwerk und stieß mit der Brust derart dagegen, daß er
kurze Zeit darauf verstarb.

r Münzoergehen . Tübingen , IS. Okt. Dis Strafkam¬
mer verurtetlle den Taglöhner Artur Kuhn, der einen fal¬
schen 100-^ -Schem, den er als gefälscht erkannte, weiierge-
geken hat, wegen Münzvergehens zu 50 Geldstrafe.

Gin Glltedel. Bergfelden, 19 Okt. In der Nacht vom
letzten SamStaa zum Sonntag stieg der 19 Jahre alte um-
hervagisrende Dienstknecht Kar ! Kübler von Vesperwsiler bei
Freudenstadt durch einen Futterladen in die Stallung des
Müllers Trudel ein. Ein Sohn des Müllers hatte im Stalls
etwas nachzusehen und entdeckte den Burschen, der schon ei»
wertvolles Stück Vieh losgebunden hatte. Auf dis Hilferuf!
des Sohnes kam der Vater herbei und der Bursche, welcher
angeblich nur in dem Stall „übernachten" wollte, wurde dem
Schultheißen amt übergeben.

Stüdtetag des Schwarzwaldkreises. In Trossingen
fand dieser Tage eine Vollversammlung des Städtetags des
Schwarzwaldkreises statt, der sich im Anschluß an ein Referat
von Stadlschultheiß Rommel Balingen , hauptsächlich mit der,
Bekämpfung der Wohnungsnot befaßte. Gemäß den Aus¬
führungen des Berichterstatters sprach sich der Städtetag da¬
hin aus , daß neben der Erhöhung der WohnungSmieien
durch die auf den Mieter abzuwälzende Wohnungsabgabe
noch eine weitere Mietzinserhöhung zugunsten des Hausbe¬
sitzers etntreien soll, die geeignet ist, dem Vermieter den er¬
forderlichen Ausgleich zu gewähren sür die heutigen hohen
Unterhaltungskosten der Häuser und für Steuern und Ab¬
gaben. Die viel zu komplizierte und in der Durchführung
zu bürokratische und zu teure Regelung im Reichsmietenge¬
setz ist abzulehnen.

r Vau Unfall . Roßwag . 20. Okt. Der 71 jährige Bau- i-
arbsitkr Gottlieb Engelhardt fiel von einem ziemlich hohen
Baugerüst herab und war sofort tot.

r Die Unsicherheit. Besigheim, 19. Okt. Ein Polizei¬
beamter von Bönnigheim wurde nachts von einem Unbekann¬
ten mit einem Revolver angegriffen. Als der Beamte sich
zur Wehr setzte, ergriff der Täter die Flucht.

r Radunfall . Burgstall OA. Marbach, 20. Okt. Ein

Wer ist Eros?
„Ein Gott ist Eros , jung , schön und beschwingt. Do-

rum freut er sich auch der Jugend und beflügelt die Seele».
Er vermag aber mehr als der höchste der Götter. Er herrscht
über die Elemente, er herrscht über die Gestirne, er herrscht
über die ihm ähnlichen Götter. Die Blumen alle sind Eros'
Werk. Diese Pflanzen hier sind seine Gebilde, durch ihn er¬
gießen sich die Flüsse und die Winde wehen durch ihn . .

Unsre Zeit ist noch das Dunkel. Hin und wieder blitzt
ein Heller Streifen hindurch — Künder einer neuen Wett,
die von einem neuen Geiste erfüllt sein wird , neue Menschen!
Aber weit hinten, wetterleuchtend, sehe ich Helle Scharen her¬
anschreiten. Jugendscharen sind es mit glühenden, licht
erfüllten Herzen . . .

Aus: „Junge Menschen", Halbmonatsschrift sür alle, die jung
sind und jung fühlen und den Willen zur Erneuerung in sich trage».

Wie man sich seiner Feinde erwehrt.
Der geistvolle philosophische Schriftsteller Montesquieu

war mit einem Kollegen, namens Bourdogne , in Zwistig¬
keiten geraten und befürchtete von der Eharakterlosigkeit der¬
selben allerlei Verdrießlichkeiten. Kurz entschlossen veröffent¬
lichte er daher folgendes : „Herr de Bourdogne und ich sind
einander feind geworden ; dem Publikum wird daher geraten,
nichts von dem, was der eine dem anderen etwa Böses näch¬
sten sollte, zu glauben ." Diese Erklärung hatte die erwar¬
teten Folgen . Um nicht der Lächerlichkeit zu verfallen, schwie,
Bourdogne wohlweislich.

Witzecke.
„Nein , mein Lieber, einen Arzt heirateAbgewinkt

ich nicht."
„Warum denn nicht?"
„Ich möchte nicht jedesmal, wenn ich in Ohnmacht falle

statt eine« neuen Kleide» eine Kampfereinspritzung kriegen.

Verstehen Sie mich?  Prinzipal (zum Buchhalter):
„Immer klar und deutlich! Wer sich nicht klar und deutlich
ausdrücken kann, den versteht man nicht-. Und wen man
nicht verstehen kann, der ist ein Esel. Verstehen Sie mich?
Buchhalter : „Nein."
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22 jähriger Radfahrer aus Kilchberg passierte den Ort mit
seinem Fahrrad . Infolge nicht rechlzeiligen AuSwetchenS
einiger junger Mädchen verlor der Radfahrer die Herrschaft
Aber sein Rad , stürzte ab und blieb längere Zeit bewußtlos
liegen. Auch eines der Mädchen wurde bei dem Unfall zu
Boden aeschleudert und erlitt eine Gehirnerschütterung.

r Weinversteigerung . WetnSberg, IS. Okt. Unter großem
Andrang fand heute die Versteigerung der hiesigen Wein-
«örtner Gesellschaft statt. ES wurden bei überaus hohen
Preisen verkauft: 40 KI Schwarzriesling zu je 3000 170 kl
Trollinger mit Lemberger zu 3040—3300 200 KI Weiß-
riesltng (Bergwern) zu 2550—2580 °̂ k, 280 KI Weißwein mit
Riesling zu 2040—2080

r Leichtsinn oder Rache. Giengen, 20. Okt. Von un¬
bekannten Personen wurde im benachbarten Donaualtheim
mit Strychnin vergiftetes Getreide (Mäusegift) an das Ufer
der Ezau geworfen. Die dort in großer Anzahl sich aufhal-
lenden Gänse und Enten fraßen davon, bis sie tot umfielen.
Ob ein Racheakt oder leichtsinniger Handeln vorliegt, sist bis
jetzt noch nicht bekannt.

r Brand . Murrhardt . 20. Okt. Gestern morgen gegen
^/rlO Uhr brach tm nahen Weiler Gaisbühl in dem Kabel'-
echen Anwesen Feuer au», dem das ganze Gebäude zum
Opfer fi -l. Auch dos Anwesen des Gg. Weller war längere
Zeit in großer Gefahr. Da die Bewohner mit Ausnahme
von zwei kleinen Kindern im Walde waren , konnte fast
nichts gerettet werden. Die Abgebrannten sind sehr schlecht,
z. T - gar nicht versichert. Die im Hause eingeschlossenen
zwei kleinen Kinder mußten unter Levensgefahr durch das
Fenster gerettet werden.

Die Trockenheit. U spring OA. Ulm a. D. Das Lone-
Lett ist nun vollständig trocken was seit 1785 nicht mehr der
Fall war . Selbst in den alle-.trockensten Jahrgängen des
worigen Jahrhunderts war die Lone nie völlig versiegt. Zur¬
zeit werden am Ursp unci Grabungen und Bohrungen oor-
genommen, ob eS nicht möglich ist. den vermuteten unterirdi¬
schen Wasserkessel auszufinden. Der Fischbestand ist ganz ver¬
nichtet. -

r Entführung eines Kindes . Saulgau , 19 Oki. Seit
etwa einem Jahr befindet sich in -einer hiesigen Familie ein
acht Jahre altes Mädchen, dessen Vater dar Kind in Pflege
gegeben hat , da seine Frau von ihm getrennt in Metz lebt?
Dieser Tage erschien nun die Mutter des Kindes in Beglei¬
tung einer älteren Frau , vermutlich der Großmutter , im
Schnlhause und bat den Lehrer, das Kind sprechen zu dürfen.
Ohne die Antwort des Lehrers abzuwarten , nahm die Frau
das Mädchen an ber Hand mit in eine nahe gelegene Wirt¬
schaft Dort fragten die Frauen den Wirt nach der nächsten
Bahnstation . Aus der Unterhaltung schloß der Wirt , daß
hier etwas vorgehe, weshalb er die Polizei benachrichtigte.
Der Lehrer hotte inzwischen den Pflegeeltern Mitteilung ge¬
macht. Unterdessen waren jedoch die Frauen mit dem wer
nenden und sich sträubenden Kinds davon gegangen. Trotz¬
dem laut „Oberländer " ein Radfahrer nachgeschickt wurde,
konnten sie nicht mehr aufgegriffen werden.

r Verbilligtes Brotgetreide . Laupheim, 19. Okt. Eine
^größere Anzahl Landwirte des hiesigen Bezirks hat sich bereit
erklärt, Brotgetreide zu ermäßigtem Preis für die Minder¬
bemittelten abzugeben. Da diesen die Gelder zur sofortigen
Bezahlung fehlen, wurde die Geschäftsstelle des Kommunal
verbandS beauftragt die in den einzelnen Gemeinden abge¬
lieferten Brotfruchtmengen gegen Bezahlung zu übernehmet:
Für Weizen und Kernen werden 135 für Roggen 125 ^
bezahlt. Die Zuweisung deS MebleS aus dieser Sammel-
srucht erfolgt durch eine Kommission ans den Kreisen der
Minderbemittelten.

r Stödtl Haushalt . RaoenSburg , 19. Okt. Der Haupt¬
voranschlag der Stadtverwaltung weist 6.1 Millionen Mark
Ausgaben und 3,3 Millionen Mark Einnahmen auf, so daß
ein Fehlbetrag von 2,8 Millionen Mark entsteht. Der Ge
meinderat beschloß nach langer Debatte, eine Umlage von 64
Pcoz . zu erheben. Der Gesamtschuldenstand der Stadtge-
meinde betrug am 1. April ds. Jk . 5 47S000

Selbsthilfe . Tuttlingen, 20 Okt. Der Inhaber der
Maschinenfabrik Jmmendingen , Mshne , hat die oberhalb
seines Werkes gelegenen Berstnkungsstellen an der Donau zn-
machen lassen. Das Werk wurde durch den andauernden
Wassermangel zu diesem Schritt veranlaßt.

r Festgenommen. Vom Bodensee, 20. Okt. In Kon¬
stanz wurden 8 Personen festgenommen und darunter eine
angebliche Krankenschwester, die sich in Schwesterntracht Herum¬
trieb und wegen Diebstahls gesucht wird. Unter anderem
wurde auch ein Volontär aus Berlin verhaftet, der 57000 »-̂
unterschlagen hatte.

r Ueberfall . Vo» der bayerischen Grenze, 20. Okt. Bei
Offingen wurde ein Fuhrwerk, das die Besitzerin leitete, von
zwei etwa 20 jährigen Burschen angefallen. Die Lenkerin
schlug aber dem einen Burschen mit dem Peitschenstiel auf
den Kopf und warf ihn vom Wagen ; dann hieb sie auf die
Pferde ein, so daß auch der andere Bursche loslaffen mußte.

Dom Hohentwiel . Der Hegau-Verein der Naturfreunde
protestierte in einer einstimmig gefaßten Entschließung gegen
die Zerstörung des Landschaftsbilder, wie es durch die Schot-
tergewinnnnq am Hohenstoffel vorgenommen wird. Der Verein
fordert die Einstellung der Basaltgewtnnung , um der plan¬
mäßigen Zerstörung des Hegau-Bildes Einhalt zu tun . Auch
die Scheffelgemeinde auf dem Hohentwiel hat einen Protest
gegen die Zerstörung des HohenstoffelS erlassen, sie hat eine

Ansichtskarte hergestellt, welche die Zerstörung in deutlicher
Weise veranschaulicht.

Dom Neckarkaual. Die Bauarbeite» am Neckarkanal
sollen nun auch bei Heidelberg in größerem Umfang begin¬
nen. Zunächst kommt der Bau der großen Staustufe zwi¬
schen der neuen Brücke bei Heidelberg und Ladenburg und
die Anlage eines Kraftwerks in Betracht, wofür 100 Arbeiter
bereits eingestellt sind.

— Totgesagt. Letzter Tage kehrte der Landwirt Max
Weber in seine Heimat Langenhaslach bei Meßkirch aus der
Gefangenschaft zurück. Sein Name steht bereits auf der To-
lenliste des kürzlich fertiggestellten Kriegerdenkmals. Seit
1917 hatten seine Angehörigen kein Lebenszeichen von ihm
erhalten. _

Gerichtssaal.
In verzweifelter Stimmung . Tübingen. Die von Rot-

seiden gebürtige und seit 13. August d. I . in Nagold ver¬
heiratete Gipsersehefrau Marie Schübel geb. Renz hatte sich
wegen fünf Verbrechen des vollendeten Betrugs , darunter in
zwei Fällen zusammentreffend mit einem Verbrechen der ge¬
winnsüchtigen Prioaturkundenfälschung und wegen eines Ver¬
brechens des versuchten Betrugs in Tateinheit mit einem Ver¬
brechen der Urkundenfälschung zu verantworten . Die sonst
gut beleumundete Braut geriet infolge v»n unerträglichen
Spannungen , die zwischen ihr und ihrer Stiefmutter , welche
Ursache war , daß das Mädchen nur eitle verhältnismäßig ge¬
ringe Aussteuer erhielt, entstanden waren , in eine verzweifelte
Stimmung und infolge derselben noch einige Tage vor der
Hochzeit auf Abwege. Sie machte in verschiedenen Fällen bei
Nagolder Geschäftsleuten Einkäufe auf fremden Namen oder
entlehnte in derselben Weise Geld. Die Betrügereien kamen
zufällig bald ans Tageslicht, und der Vater der Br «Ul lei-
steie alsbald vollen Ersqtz Das Gericht billigte der unter
Tränen geständigen, reumütigen Angeklagten mildernde
Umstände in weitestem Maße  zu und erkannte auf
eine GesamtgefÄngnisstrafe von drei Monaten ; der Staats¬
anwalt hatte vier Monate beantragt.

Letzte Drahtnachrichten
Das Genfer Dokument.

Paris , 20. Okt. Havas veröffentlicht heute daS
Dokument über Oberschlesten, das dem Völkerbundsrat und
dem Vorsitzenden des Obersten Rats unterbreitet wurde, ge¬
mäß der einstimmig am 12. Okt. angenommenen Empfehlung.

Die Grenze folgt der Oder von dem Punkte ab, wo dieser
Fluß in Oberschlesten eintritt bis Ntebotschau. Sie verläuft
dann in nordöstlicher Richtung. Danach fällt der südöstliche
Teil des Kreises Ratibor , der größte Teil des Kreises Ryb-
nik, der ganze Kreis Pleß , Stadt - und Landkreis Kattowitz,
Stadt - und Landkreis Königshütte , Landkreis Beuthen , der
größte Teil des Kreiscs Tarnowitz mit Tarnowitz, sowie des
Kreises Lublinitz an Polen.

Um die Fortdauer des wirtschaftlichen Lebens Ober¬
schlesiens nach der Teilung zu sichern und auf ein Mindest¬
maß die Schwierigkeiten der Uebergangsperiode zu beschränken,
wurden folgende Maßnahmen vorgeschlagen:

Die Bahnlinien , die Privatgesellschaften gehören, werden
auch weiterhin wie bisher verwaltet. Für die Bahnstrecken
des deutschen Staates wird «in gemeinsames Betriebssystem
während 15 Jahren in Kraft treten. Die Tarife werden ver¬
einheitlicht und die Fahrpläne sollen den Bedürfnissen der
Industrie angepaßt werden und der Aufenthalt an der Grenze
möglichst kurz sein. In dem Abstimmungsgebiet wird wäh¬
rend eines Zeitraumes , der IS Jahre nicht übersteigen darf,
die deutsche Mark das einzige gesetzmäßige Zahlungsmittel
sein. Dieses System kann nach einer Vereinbarung zwischen
beiden Regierungen geändert werden. Für Post-, Telephon-
und Telegrammgebühren wird für die ganze Dauer deS deut¬
schen Geldsystems die deutsche Mark festgesetzt.

Zollverwaltung . Die Zollgrenze fällt mit der politischen
Grenze zusammen. Die Zollgesetze und Zollgebühren kom¬
men mit einigen Ausnahmen zur Anwendung . So dürfen
während 6 Monaten Rohstoffe, Halbfabrikate und unvollen¬
dete Fabrikate , welche aus den industriellen Unternehmen
der beiden Parteien ins Abstimmungsgebiet kommen und
von den industriellen Unternehmen der anderen Partei der
gleichen Zone fertiggestellt oder verbraucht werden sollen,
zollfrei über die Grenze gehen. Während 1L Jahren dürfen
die gleichen Erzeugnisse der gleichen Herkunft und gleicher
Bestimmung die Grenze zollfrei überschreiten, wenn sie zum
Wtederimport in das Ursprungsland bestimmt sind. Alle
Naturprodukte oder Fabrikate aus dem polnischen Teil des
Abstimmungsgebiets werden auf die Dauer von 3 Jahren
von sämtlichen Zollsätzen bei ihrer Einfuhr in das deutsche
Zollgebiet befreit. Diese dreijährige Periode beginnt mit
dem Tag der Notifizierung der deutsch poln. Grenzfestlegung.

Kohlen und Gruben . Polen wird während IS Jahren
die Ausfuhr der Grubenerzeugntfse aus dem Abstimmungs¬
gebiet erlauben. WaS die Kohlen anbetrifft, so wird den
verschiedenen Bestimmungen der Verträge , Beschlüsse, inter¬
nationalen Vereinbarungen usw. zwischen Deutschland und
Polen und den Gegenden, die unmiltelber oder mittelbar an
der Einfuhr oberschlesischer Kohlen interessiert sind, Rechnung
getragen werden. Deutschland wird gleichfalls auf die Dauer
von 15 Jahren die Ausfuhr seiner Grubenerzeugnisse nach
Polen erlauben. /

Verschiedene Bestimmungen. Verschiedene andere Maß¬
nahmen werden ins Auge gefaßt betreffend die Sozialver¬
sicherung, die Arbeiterverträge und den Verkehr zwischen den
beiden Parteien tm Gebiet. Jeder Einwohner , der seinen
regulären Wohnsitz tm Abstimmungsgebiet hat öder seine re¬
guläre Beschäftigung, wird eine Verkehrserlaubnis kostenlos
erhalten, die ihm erlaubt , die Grenze ohne Förmlichkeiten zu
überschreiten.

Die in Kraft befindlichen Verordnungen im Abstimmungs¬
gebiet betreffend insbesondere Gruben , Industrie - und Han¬
delsunternehmen , Arbeitergesetzgebung bleiben in Kraft bis
zu dem Augenblick, wo Polen eine auf sein Gebiet anwend¬
bare Gesetzgebung geschaffen Hai, die an die Stelle der frühe¬
ren Verordnungen treten kann.

Alle diese aufgesührlen Maßnahmen werden Gegenstand
eines zu treffenden Abkommens zwischen Deutschland und
Polen in der Form einer allgemeinen Konvention zwischen
den beiden Ländern bilden. Diese Konvention wird daher
Oberschlesien während der Uebergangszett unter ein besonderes
Regime stellen. Zur Erleichterung der Vorbereitung und
der Ausführungskontrolle dieser zeitlichen Maßnahmen wird
eine Kommission gebildet, die au « der gleichen Anzahl Polen
und Deutschen aus Oberschlesien besteht mit einem Vorsitzen¬
den einer anderen Staatsangehörigkeit . Sie wird den Titel
„Gemischte oberschlestsche Kommission" führen und hauptsäch¬
lich beratend sein. Ein Schiedsgericht kann eingesetzt werden
um alle Streitigkeiten zu regeln, die sich aus der Anwendung *
der zeitweiligen Maßnahmen ergeben können. Streitfälle,
die sich aus der Ausführung und der Auslegung der allge¬
meinen Konvention ergeben, werden auf Grund der Bestim¬
mungen der genannten Konoenlion und des Völkerbunds¬
statuts , falls dies nötig ist, geregelt.

Presiestimmen.
Die „Deutsche Zeitung ", das z. Zt . infolge des Streiks

einzige Berliner Blatt der Rechtspresse, fordert entschlossene
Ablehnung de« Fehlspruch« über Oberscklefien.

Der „Vorwärts " erk.ärl , daß die Gcenzfestsetzung noch
ungünstiger ausgefallen sei als bisher tu Deutschland ange¬
nommen wurde.

Drohender Streik der Reichseisenbahner.
Leipzig. 20 Okr. Wie die Leipziger Neuesten Nach¬

richten melden, stehen die Lokomotivführer der deutschen ReichS-
eisenbahnen mit etwa 75 000 Beamten unmittelbar vor einem
Streik wegen Nichleifüllung der Versprechungen des Reichs¬
verkehrsministers bezüglich der Besoldung.

Letzte Kurz-Melduuger».
Die Neuregelung der Beamtengehälter soll in der Weise

erfolgen, daß die ordentlichen Gehälter entsprechend der Geld¬
entwertung aufgebeffsrt werden.

Die Entscheidung der Botschafterkonferenz in der ober¬
schlesischen Frage ist gestern mittag den Botschaftern der deut¬
schen und polnischen Regierung in Paris bekanntgegeben
worden. Die Veröffentlichung der Note wird aber erst heute
erfolgen.

Infolge des Kampfes im Berliner Zeitungsgewerbe sind
auch heute nur die „Deutsche Zeitung " und die sozialistischen
Blätter erschienen.

Die Lage der Griechen an der kleinastatrschen Front ist
den neuesten Berichten zufolge noch immer kritisch.

Reichspräsident Ebert hat mit,Rücksicht auf die politische
Lage seinen Besuch in Stuttgart abgesagt.

Auf der Zeche „Viktoria Matthias " bei Essen erfolgte
eine Schlagwetterexplosion; bis jetzt sind 3 Tote geborgen ;
12 Mann wurden verletzt.

Zirka 8—10 Stück hart-
holzene runde

bereits neu, verkauft am
Samstag , 22. Okt., nachm.
1 Uhr. - 1456

Mm r. lliMll
klkkrliix «» .

Losungen «nd Lehrtexte der Briidergemeine
sowie

Abreißkalender mit den Tagessprüchen der Brüdergemeine für t - 22
G. W Zaiser , Buchhandlung. Nagold.sind vorrätig bei

I

Neu ! Neu!

mit Ausfützrungsbestimmun-
gen u. Steuertarif nach dem
Stand vom 1. Juni 1921

zn 18.— vorrätig bei
G. W .Zaiser,Buchhdlg.



Amtliche Bek«rr»tm«chimft-
Betr. Abgabe von amerikanischemKochmehl.

Das amerikanische Kochmehl für die Versorgungszeit
August/Oktober ist soeben etngetroffen. Es entfallen 1600
Gramm auf den Kopf der versorgungsberechtigten Bevölke¬
rung , w rlche auf die Bezugsmarke für Kochmehl vom Monat
Oktober abgegeben werden. Der Preis betrügt 3.50
per Pfund . 1466

Nagold, den 20. Okt. 1921. Oberamt : Münz.

NrBWW«BllUllrbeiten.
Für den Neubau eines Fabrikgebäudes haben wir fol¬

gende Arbeiten zu vergeben:
Maurer-, Zimmermanns-,
Äaschner-, Gipser-,
Schreiner-, Schlosser,
Schmied-, Glaser-, Maler¬
und Wasserleitungsar-eiten.

Arbeitsbeschrieb und Zeichnungen liegen von SamStag
den 22. Oktober bis ein schließ!. Montag den 24. dS. Mts.
(Bürozeit 8—12 und 2—6 Uhr, SamSlagS bis 2 Uhr) auf
unserem Büro auf.

Die Angebote müssen bis
Mittwoch den 26 . dS. Mts ., nachmittags 4 Uhr

abgegeben sein.

SchiMWilld.LederWei-«.HSrtriuiltclwttke
Lim-mserL SMlr,

Nagold ilt Wiirtt.
Zu noch äußerst billigen Preisen kaufen SieWvWeise. Mersch"L:

SeisekMlm, Lsda, Vleichsoda
sowie alle anderen

Wasch- und Putzartikel
kebr. Lkllr, 8sgM, lei. 122.

8kunst»K, 22. OKI. v morLen« 10-5 Ilkr nnvkm.
null 8onntax , 23. Okt. v. morgens 9 5 nktkdm.

8rl6sniarli6ll-Lll88lkIIullg
1311 Eintritt vlk. 2.—

813, ,SoMsscban mit

WenkelLciL
^ßvüsseUlorf.

llstsi ' tsg
Xssssnselirsnks
Msuspsclirsntts

Vsrtreter kur äie Oksrämter u. Oal'w:

6 eorg Xodele , ^ lsgolä.

!8HZ!6jllIIWl8IlWIgWV!IWIWlVls!lllIlZII8!LIVI8
Haiterbach.

Ü0kdr6jt8-Kinlal!llllg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung be¬

ehren wir uns , Verwandte, Freunde u. Bekannte
auf Samstag den 22. Oktober 1921

in das Gasthaus zum „Lamm" in Haiterbach
freundlichste einzuladen.

Karl AteknK8 Smlm MD
Schreiner ^

S . d. Gottlieb Gutkkunft!
Schretnermeister. !

Tochter des
f Johannes KirgiS

Bauer.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einlednng
1452 entgegenzunehmen.

^ Beihiugen-Haiterbach.

M Hochzeits -Einladung.
JE Wir beehren uns hiemit Verwandte , Freunde JE
JE und Bekannte zu unserer am 1473 JE

Montag, den 24. Oktober 1921 JE
^ stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur ^
sE „Sonne " in Haiterbach freündlichst einzuladen. JE

^ Wtkilh Brm8- MockK««D ^
Küfer, ö Tochter der JE

JE Sohn deS-f JohS . Braun , g Friederike Kaupp JE
JE Küfer in Beihingen. 0 in Haiterbach. JE
JE Kirchgang /̂,12 Uhr. JE

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung HB
^ entgegenzunehmen.

Gündriugen.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Sonntag den 23. Oktober 1921
in die „Bahnhofcestauratron" in Gündrtngen freund-
lichst einzyladen.

M BoliM 8
Sohn des E. Bollinger ^

Mm«Hitz
Tochter der

Franziska Hitz Wwe.
Badem Baden.

Restaurateur
Gündriugen.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einla¬
dung entgegenzunehmen. 1446

6a8liwi2.!.lM6nk1ago>l!
Sonntag den 23. Okt.

grolle IsvrllllterlisHllllg
unt . Mitwirkung d. Tiroler Kapelle
Hohnloser, wozu Höst, einladet.

Lurlellbsur.Anfang 2.SV
und 7.30.

Obertalheim.
Eine schöne, ca. 25 Wochen trächtige

Ksibin,
einen 10 Monale alten

Luclitksi'i'en,
sowie lO Stück uächlige, hautreine

Muttsnsclisfe
verschiedenen Atters habe zu verkaufen.
1465 3 . Dettling , GutSbes.

3Eisenbahn-Waggonlädungen

eingetroffen. Gewicht ver Decke über 2 Pfö . Größe ca 140/190 cm.Preis-er Zecke 32.- ML
Versand erfolgt von 2 Stück an per Nachn Abgabe nicht
über 10 Stück an einen Kunden. Wenn nicht entsprechend
Geld retour . ^

SerMseM 3»s. Will, « deeM VSerOlz
Aeikestes und gröhtes B->s«nd,,schSftb. r An »m Platz«.

Schönbronn.

vi- Einweihung
des Kriegerdenkmals

findet am kommenden Sonntag , den 23 .
ds. Mts . nachmitt. 2 Uhr statt. Der Trauer-
zng stellt sich von */,2 Uhr ab bei der Kirche auf.
A Die Nachbargemeinden werden hiemit zur
Beteiligung an der Feier freundlich einge¬
laden.
1464 Gemeinderat.

1464 Unterjettingen, 18. Okt 1921.

Qsnkssgung.
Anläßlich der Krankheit und des stillen Heim¬

gangs unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes

Gustav Adolf
haben wir Beweise der Liebe und Teilnahme in
allerretchstem Maße erfahren dürfen.

Wir möchten unsere bewegten Gefühle zusam-
menfaffen in ein herzliches Vergelt's Gott.

Schultheiß Bkösamle mit Familie.

I«. slllkS
Nagold.

zu haben bei
Metzger Kraust.

1472

Zu pachten gesucht:
einigeScherrern.

Bis zur Ernte könnten dieselben wieder fceigemacht
werden. 1489

CH. Geigle . Nagold.
Zum sofortigen Eintritt wird noch eine

größere Anzahl

Mädchen
sür leichte u. dauernde Beschäftigung gesucht.

Mas MIer. MÜMMO,Wöbery
leleodoll 19.

Nagold.
I«. holländ. >

1391

tz,»»eriil>e
empfiehlt
Fr. Schiitenhelm.

Ein älteres

wird für Hausarbeit u . kleine
Landwirtschaft gesucht.

Frau Lydia Schroth
1470 ..Liebenzell.

wird aus 1. Nov. in kleine
kinderlose Familie gesucht.

Auskunft erteilt die Ge
schäftsstelled. Bl.

Mtkukartra fertigtK.M.Zaiser

Suche Verbindung mit
Siigwerk zwecks Anglie¬
derung eines äußerst
rentable»Fabrikations¬
zweiges, wofür in der
Hauptsache Adfallholz in
Frage kommt. 1465

Die nötigen Kapitalien
stth?n mir zur Verfügung.

Näheres durch
Alnivr

Immobilienu. Hypotheken

Gartenstr .9. Tel. Nr . 583.

SlhlMWjUlh
1471Ein selbständiger

Möbelschreiner
kann sofort eintreten bei

Schmrd L Göttisheiui
Lch' einerei, Wildberg.

«L Vestrrlnngen v,
MMchr Püstanstl

i»« Postdote« -mst
«t»»iÄZSHrtt«

«swilirikühnM. t
«««vSetr1S.8<

«sthl, der Psstgedi
uachBrrhi

Ô .M«KS'SkbLhr fi
L WUlg» Zelle av
M-nllcher Schrift
«, »« Raum de, ein

, « Ivröämng  70
«chnnaligerS

Äch»a»tj. « ei«,
HÄ«id«nsu.Konl
1t k« Xabatt hin

«». L47

Po
i Die KöMge
! Wilhelm zu Wü
! belgischen Städt,

daS Wesen der
Ungarn der ehern

j von Bayern , ui
i bestattet zn wer
s Volker nicht gan
^ König. Zur Er

schon die Zeit.
! 191» al» , 7jähr

um nur sechs Ir
daß er ein ernst!
mit einigem Bei
bewies er vor st
rung der Kanalt
Stellung zum R
Sonderrechte sei
har damit zweiß
manche Arbeit j

? feiner Bedentuns
konnte er geleger
der Wittel«bach's

i schlimmen Stretc
- vereinzelt an di
! glauben darf, rr
i daS Haus Witte
! „Bereicherung"

»ns um die Mö
! ren Lösung der l
! Nun hat di

fische, im Zeicher
! eine andere, we
^ alle dachten. Ob

vorderhand noch
in der Weitordn

s hat noch immer
! dos Recht" demn

Für dar gegen:
Verhältnis der 6
leider auch nicht
Hunger der Par

i Vetterletzwirtscha
So gehl eig

ist keine Lus sicht
' weilen findet da

neue Regierung
^ ließ, ein paar f

Nachfolger Platz
lieber Württemb

^ tag und wer so
> als Zeicheri threi
t nende (!) Frage !
. sie es zur Tatla
^ nicht die Fahne
. setzt Sterne und

kommen. ' Der l
besonder« zu bl

i muter ihn das
' brennt , oie Tttr
! Aber gerade
: find, kann es cn
, schsidung bring«
j Wtrlh wie mit
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Oberschlesten all,
: besten Teil oerti

diel an die R îb
' Die wahnsi

Dollar fast auf
Pfennig htnunte
eine der nächster
auslretben und
Ruhrbeznk festz
daß die Deutsche
sten Sonntag in

; verschoben Hai.
. 100*/owcise steig«

verdient, herrscht
land ist wieder i

i ganze politische 1
keS durch Reicht
zu hören, fast fr
die immer noch
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»nd Engländern
England wird in
nett Briand wir>
Milliarden und
Mission der Depr
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I Pensionen zu za!
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